
Positionspapier 

Agrarökologie

Agrarökologie hat eine lange Geschichte, gewann aber 
erst in den letzten 20 Jahren an öffentlicher Aufmerk-
samkeit. Das Konzept hat sich kontinuierlich weiterent-
wickelt in Bezug auf die aktuellen Herausforderungen.
Für die GIZ ist Agrarökologie ein dynamischer und 
systemischer Ansatz, der die ökologischen, soziokultu-
rellen, technologischen, wirtschaftlichen und politischen 
Dimensionen von der Lebensmittelproduktion bis zum 
Konsum in den Blick nimmt und Orientierung für deren 
Entwicklung ableitet.
Als Richtschnur dienen 13 Prinzipien (s. Abb. 1, rechte 
Seite; aufbauend auf FAO 2018vii und HLPE 2019viii), die 
an lokale Gegebenheiten angepasst werden können und 
eine Vielfalt agrarökologischer Praktiken ermöglichen. 

-
ieren.
Die Prinzipien gehen über landwirtschaftliche Betriebe 
hinaus und orientieren Interventionen in der regionalen 
Landschaft, der Gesellschaft und der Politik. Sie sind 
entscheidend für die Transformation der Agrar- und 
Ernährungssysteme (s. Abbildung 1 linke Seite: Inte-
grationsebenen und Transformationsstufen) und bieten 
konzeptionelle und wissenschaftliche Lösungsansätze für 
globale Krisen wie den Klimawandel, die Ernährungs-
unsicherheit und den Verlust der Biodiversität und der 
Ökosysteme (vgl. CFS 2021 ; HLPE 2019viii, Kerr et al. 
2023 ). Dabei fördern sie Gerechtigkeit und Fairness in 
Bezug auf Wohlstand, Werte, Wissen und Governance 
natürlicher Ressourcen.

Hintergrund  

Nachhaltige Agrar- und Ernährungssysteme sollten 
gleichzeitig erschwingliche Lebensmittel produzieren 
und soziales Wohlergehen sichern. Zudem sollten sie 
faire Einkommen und gute Arbeitsbedingungen garan-
tieren und die Wege zwischen Produzent*innen und 
Konsument*innen möglichst kurzhalten. Die Realität 

weder krisenfest noch zukunftsfähig, sondern übernut-
zen ihre Grundlagen, die sozialen und ökologischen 
Systeme: 
Sie versagen beim Bereitstellen erschwinglicher, gesunder 
Lebensmittel: Über 25% der Menschheit verfügt über 
keinen sicheren Zugang zu Nahrungsmitteln. Weltweit 
hungern mehr als 780 Millionen Menschen (FAO, 2023). 
Derzeitige Agrar- und Ernährungssysteme verursachen 
erhebliche externe Kosten1 für Umwelt und Gesundheit 
(vgl. u.a. Hendriks et al. 2021i): Dazu gehören Treibhaus-
gasemissionen, Bodendegradation, Wasser- und Luftver-
schmutzung, bis zum Verlust der biologischen Vielfalt. 
Hinzu kommen Infektionskrankheiten durch Lebens-
mittel, Herz-Kreislauferkrankungen, sowie Unter-, 
Fehl- und Mangelernährung mit schweren Folgen für die 
Gesundheitssysteme (UNEP, 2021).
Fazit: Es braucht eine grundlegende Transformation 
der Agrar- und Ernährungssysteme. Die Förderung 
agrarökologischer Ansätze gilt als vielversprechende 
Strategie für eine nachhaltige Transformation (vgl. 
HLPE 2020ii; IPCC 2019iii; IPBES 2019iv; WBGU 2020v; 

2022vi).

Nachhaltige Agrar- und Ernährungssysteme sollten 
erschwingliche und gesunde Lebensmittel für alle 
bereitstellen, dabei die planetaren Grenzen einhalten 
und soziales Wohlergehen sichern. Zudem sollten sie 
faire Einkommen und gute Arbeitsbedingungen 
garantieren und die Wege zwischen Produzent*innen 
und Konsument*innen möglichst kurz halten. Im 
Angesicht der globalen Polykrisen der Gegenwart 
sieht die Realität häufig anders aus:
Die derzeitigen Systeme sind oft weder krisenfest noch 
zukunftsfähig, sondern übernutzen ihre Grundlagen, 
die sozialen und ökologischen Systeme. Selbst ihrer 
Kernaufgabe, dem Bereitstellen erschwinglicher, 
gesunder Lebensmittel, werden Agrar- und Ernährungs-
systeme in vielen Regionen nicht gerecht:
Mehr als ein Viertel der Menschheit verfügt über keinen 
sicheren Zugang zu Nahrungsmitteln. Fast jeder zwölfte 
Mensch ist von schwerer Ernährungsunsicherheit 
betroffen. Weltweit hungern mehr als 780 Millionen 
Menschen (FAO, 2023). Dabei sind Hunger und Man-
gelernährung in erster Linie eine Folge von Armut und 
Ungleichheit und nicht Konsequenz einer zu geringen 
Produktion an Nahrungsmitteln.
Derzeitige Agrar- und Ernährungssysteme verursachen 
erhebliche externe Kosten1 im Bereich Umwelt und 
Gesundheit (vgl. u.a. Hendriks et al. 2021i): Dazu 
gehören Treibhausgasemissionen, Bodendegradation, 
Wasser- und Luftverschmutzung, erschöpfte 
Grundwasserleiter, bis zum Verlust der biologischen 
Vielfalt. Hinzu kommen Infektionskrankheiten, die 
von Lebensmitteln ausgehen, Diabetes, Herz-

1 Die wissenschaftliche Gruppe des UN-Gipfels für Ernährungssysteme 
UNFSS schätzt die derzeitigen externen Kosten der Ernährungssysteme 
auf 19,8 Billionen US Dollar (Hendriks et al. 2021). Das ist mehr als das 
Doppelte des derzeitigen weltweiten Nahrungsmittelkonsums von rund 
neun Billionen US Dollar.

Kreislauferkrankungen, zunehmende Resistenz gegen 
antimikrobielle Substanzen, sowie Unter-, Fehl- 
und Mangelernährung mit schweren Folgen für die 
Gesundheitssysteme                      .

Fazit: Es braucht eine grundlegende Transformation 
der Agrar- und Ernährungssysteme.
Die Förderung agrarökologischer Ansätze gilt als 
vielversprechende Strategie für eine nachhaltige Trans-
formation (vgl. HLPE 2020ii; IPCC 2019iii; IPBES 
2019iv; WBGU 2020v; G7 Development Ministers’ 
Meeting Communiqué 2022vi).

Agrarökologie – ganzheitlicher Ansatz für 
zukunftsfähige Agrar- und Ernährungssysteme
Agrarökologie hat eine lange Geschichte, rückte aber 
erst in den letzten 20 Jahren stärker in den Fokus der 
öffentlichen Aufmerksamkeit. Das Konzept hat sich 
kontinuierlich weiterentwickelt in Bezug auf die aktuellen 
Herausforderungen. Für die GIZ ist Agrarökologie ein 
dynamischer und systemischer Ansatz, der die ökologischen, 
sozio-kulturellen, technologischen, wirtschaftlichen und 
politischen Dimensionen von der Lebensmittelproduktion 
bis zum Konsum in den Blick nimmt und Orientierung 
für deren Entwicklung ableitet. Als Richtschnur dienen 
13 Prinzipien (s. Abb. 1, rechte Seite; aufbauend auf FAO 
2018vii und HLPE 2019viii). Ein wesentliches Merkmal 
dieser generisch formulierten Prinzipien ist, dass sie in der 
Praxis an lokale Gegebenheiten angepasst werden können 
und eine Vielfalt agrarökologischer Praktiken und 
Maßnahmen ermöglichen. Daher kann auch das Verständnis 
oder die Definition von Agrarökologie je nach Institution 
oder länderspezifischem Kontext variieren.

https://www.fao.org/documents/card/en/c/cc3017en

https://www.unep.org/news-and-stories/story/9-ways-food-systems-are-failing-humanity 

https://www.unep.org/news-and-stories/story/9-ways-food-systems-are-failing-humanity 



Abbildung 1: Agrarökologische Transformation (links) und 13 Prinzipien (rechts) - aufbau-

end auf den 10 Elementen der FAO.

Quelle: Eigene Darstellung, basierend auf Wezel et al. 2020, Seite 9 und HLPE 2019, Seite 51.

1. Agrarökologische Ansätze sichern gesunde und 

ausreichende Ernährung innerhalb der planetaren 

Grenzen.

Ernährungssicherheit, gesunde Ernährung, Ressourcen- 

und Klimaschutz bedingen sich gegenseitig. Agraröko-

logische Ansätze vereinen traditionelle und moderne 

Technologien, um stabile Erträge und hohe Leistungsfä-

higkeit in terrestrischen und aquatischen Produktionssys-

temen zu erzielen. Sie sind eine effektive Strategie zur 

Nachhaltigkeit und Ernährungsqualität. Diese Ansätze 

können maßgeblich zu Klimaanpassungs- und Treib-

hausgasminderungszielen beitragen, schützen Ökosy-

steme und erhalten oder verbessern Biodiversität. Dafür 

-

läufe gefördert.

2. Agrarökologie ist ein wichtiger Baustein für die 

Nachhaltigkeitstransformation der Agrar- und Er-

nährungssysteme.

Agrarökologische Ansätze sind elementar für ökologisch 

nachhaltige, sozial gerechte und krisenfeste Agrar- und 

Ernährungssysteme. Sie bieten Lösungen außerhalb des 

konventionellen Modells und den damit verbundenen, 

oft ungleichen Machtverhältnissen und Konzentrations-

prozessen auf den Märkten für z.B. Saatgut und Mineral-

dünger an. So können neue Systeme entstehen, die das

Naturkapital schonen und gleichzeitig soziale 

Ungerechtigkeiten abbauen. Hindernisse für die Ver-

breitung der Agrarökologie, im speziellen Wissens– und 

Arbeitsintensitä -

nalisierung negativer Kosten, müssen adressiert werden, 

-

heit für Agrarökologie zu schaffen.

Agrarökologische Ansätze zählen zu den naturbasierten 

Lösungen (nature-based solutions, NbS), die gleichzeitig 

zur Erreichung von Entwicklungszielen und zu den Zie-

len der Rio Konventionen zum Erhalt der Biodiversität 

sowie zur Bekämpfung von Klimawandel und Landde-

gradierung beitragen. Sie werden auf technisch-institu-

tioneller und politischer Ebene gefördert und durch die 

Gesellschaft, die gesündere, fair produzierte Lebensmit-

tel sowie eine nachhaltige Umwelt fordert, unterstützt. 

Aktuelle Studien (vgl. Kerr et al. 2021xi; van der Ploeg et 

al. 2019xii; Grémillet & Fosse 2020xiii; FiBL 2021xiv) zei-

gen, dass agrarökologische Ansätze Beschäftigung sowie 

je nach Kontext sogar höhere und vor allem in der Regel 

stabilere Einkommen als konventionelle, bzw. industriel-

le Landwirtschaft generieren.

Entwicklungspolitische Einordnung

Deutschland hat sich im Koalitionsvertrag vorgenom-

men den Anteil des ökologischen Landbaus2 bis 2030 auf 

in der Entwicklungszusammenarbeit als prioritärer An-

satz für die Ernährungssicherheit genannt mit Blick auf 

die Stärkung kleinbäuerlicher Produktion. Sie wird so als 

Baustein einer sozial-ökologischen Wende verstanden. 

In der BMZ Kernthemenstrategie ”Leben ohne Hunger 

- Transformation der Agrar- und Ernäh-rungssysteme” 

ist Agrarökologie als Priorität festgeschrieben. Der Bei-

tritt zur Agroecology Coalition3 (BMZ gemeinsam mit 

BMEL) im Juni 2023 hat Ausstrahlwirkung auf interna-

tionaler Ebene und ermöglicht eine stärkere Verzahnung 

des bilateralen und multilateralen Engagements.

Unsere Standpunkte 

Eine Nachhaltigkeitstransformation der Agrar- und 

Ernährungssysteme ist nicht nur wegen der ökologischen 

und sozialen Kosten der heute vorherrschenden Systeme 

geboten, sondern auch ökonomisch langfristig unum-

gänglich. Politisch wurden in den letzten Jahren die ent-

sprechenden Signale gesetzt, jetzt braucht es förderliche 

Rahmenbedingungen, kohärente Politiken und geeignete 

Handlungsoptionen. Agrarökologie ist eine Mehrge-

winnstrategie und ein vielversprechender Hebel für 

den Umbau der Agrar- und Ernährungssysteme und 

die Ausgestaltung eines gerechten Übergangs. Sie bietet 

ganzheitliche Lösungen für strukturelle Herausforde-

rungen der ländlichen Entwicklung und eröffnet neue 

Zukunftsperspektiven für Betriebe und Regionen bis hin 

zur globalen Ebene. In diesem Kontext vertritt die GIZ 

die folgenden Standpunkte:

 

Abbildung 1: Agrarökologische Transformation (links) und 13 Prinzipien (rechts) - aufbauend auf  den 10 Elemen-
ten der FAO. Quelle: Eigene Darstellung, basierend auf  Wezel et al. 2020, Seite 9 und HLPE 2019, Seite 51.

Agrarökologische Prinzipien können auf land-

wirtschaftlichen Betrieben Anwendung finden, gehen 

aber über diese hinaus und orientieren Interventionen 

in der ländlichen Region, der Gesellschaft und der 

Politik. Sie sind Grundbausteine und zugleich 

Leitplanken für den Veränderungsprozess bzw. die 

Nachhaltigkeitstransformation der Agrar- und 

Ernährungssysteme (s. Abb. 1 linke Seite: 

Integrationsebenen und Transformationsstufen).

Sie bieten konzeptionelle und wissenschaftliche 

Lösungsansätze, um die Nachhaltigkeitstransformation 

der Agrar- und Ernährungssysteme zu unterstützen

und globale Krisen wie den Klimawandel, die 

Ernährungsunsicherheit und den Verlust der 

Biodiversität und der Ökosysteme zu bewältigen 

(vgl. CFS 2021ix; HLPE 2019viii; Kerr et al. 2023x). 

Dabei fördern sie Gerechtigkeit und Fairness in 

Bezug auf Wohlstand, Werte, Wissen und Governance 

natürlicher Ressourcen.

Agrarökologische Ansätze zählen zu den naturbasierten 

Lösungen (nature-based solutions, NbS), die gleichzeitig 

zur Erreichung von Entwicklungszielen und zu den 

Zielen der Rio Konventionen zum Erhalt der 

Biodiversität und zur Bekämpfung von Klimawandel 

und Landdegradierung beitragen können. Die Ansätze 

werden auf technisch-institutioneller und politischer 

Ebene gefördert und zunehmend durch gesellschaftliche 

Forderungen nach gesünderen, sowie fair und 

nachhaltig produzierten Lebensmitteln und einer 

gesünderen Umwelt in verschiedenen Teilen der 

Welt unterstützt. Aktuelle Studien (vgl. Kerr et al. 

2021xi; van der Ploeg et al. 2019xii; Grémillet & Fosse 

2020xiii; FiBL 2021xiv) zeigen, dass agrarökologische 

Ansätze Beschäftigung sowie je nach Kontext sogar 

höhere und vor allem in der Regel stabilere Einkommen 

als konventionelle, bzw. industrielle Landwirtschaft 

generieren.

Entwicklungspolitische Einordnung

Deutschland hat sich im Koalitionsvertrag vorgenommen, 

den Anteil des ökologischen Landbaus2 bis 2030 auf 30 % 

der Anbauflächen zu erhöhen. Die ökologische Landwirtschaft 

(auch biologische Landwirtschaft, Ökolandbau, alternative 

Landwirtschaft) zählt zu den agrarökologischen Ansätzen, 

da ihre Wirtschaftsweise eine umweltschonende und an 

geschlossenen Stoffkreisläufen orientierte Produktion sowie 

eine artgerechte Haltung von Tieren ermöglichen soll. 

Agrarökologie wird in der Entwicklungszusammenarbeit als 

ein prioritärer Ansatz für die Ernährungssicherheit genannt 

mit Blick auf die Stärkung kleinbäuerlicher Produktion. In der 

BMZ Kernthemenstrategie „Leben ohne Hunger - Transformation 

der Agrar- und Ernährungssysteme“ wird sie als Baustein einer 

sozial-ökologischen Wende verstanden.

Die Finanzierungszusagen für die Förderung von Agrarökologie 

haben sich zwischen 2018 und 2020 verdoppelt. Der Beitritt zur 

Agroecology Coalition3 (BMZ gemeinsam mit BMEL) im Juni 

2023 hat Ausstrahlwirkung auf internationaler Ebene und 

ermöglicht eine stärkere Verzahnung des bilateralen und 

multilateralen Engagements.

2 Ökologischer Landbau entspricht vielen der agrarökologischen Prinzipien, 
und wird daher unter dem Leitbild Agrarökologie der Bundesregierung 
verstärkt gefördert.

3 https://agroecology-coalition.org/agroecology-coalition/



litischer und sozialer Steuerungsmechanismen auf Land-
schaftsebene. Durch effektive Governancestrukturen 
können Akteur*innen aus Politik, Zivilgesellschaft und 
Privatwirtschaft auf allen Ebenen gemeinsam ganzheit-
liche Ansätze für das nachhaltige Management natürli-
cher Ressourcen entwickeln und gemeinsam umsetzen. 

Unsere Handlungsempfehlungen 

Nach Ansicht der GIZ sind dies die wichtigsten Hand-
lungsempfehlungen:

1. Wir empfehlen, die 13 agrarökologischen Prin-

zipien für die Umsetzung lokal angepasster Lö-

sungen im globalen Transformationsprozess hin zu 

nachhaltigeren Agrar- und Ernährungssystemen zu 

nutzen.

Die GIZ arbeitet mit vielfältigen Partnern in un-
terschiedlichen politischen, gesellschaftlichen und 
naturräumlichen Kontexten zusammen. Sie versteht 
Agrarökologie als „Baukasten“ mit diversen Praktiken 
und technischen Ansätzen, die situations- und kontext-
bezogen ausgewählt und auf verschiedene Agrar- und 
Ernährungssysteme angewandt werden können. Die 
GIZ nutzt ihre Erfahrung bei der Begleitung komplexer 
Veränderungsprozesse: Verstanden als eine ständige, nie 
vollendete Annäherung an bestmögliche Lösungen und 
Kompromisse, werden in einigen Ländern bereits explizit 
auf agrarökologische Transformation ausgerichtete 
Vorhaben umgesetzt. Viele Vorhaben beraten jedoch wei-
terhin auch im Rahmen etablierter, eher konventioneller 
Entwicklungspfade. Hier ist das Ziel, gemeinsam mit den 
Partnern agrarökologische Ansätze zu integrieren (main-
streaming) und den Übergang zu nachhaltigeren Produk-
tionssystemen zu beschleunigen. Dies kann durch eine 
gezielte Verankerung agrarökologischer Prinzipien in den 
Förderkriterien für ländliche Entwicklung, Landwirt-
schaft und Aquakultur sowie durch eine strategische Pro-
grammgestaltung auf Cluster- und Länderebene erreicht 
werden, um Synergieeffekte zu steigern.

2. Wir empfehlen, Kompetenzen und Handlungsfä-

higkeit von politischen Entscheidungsträger*innen 

für ressortübergreifende Prozesse auszubauen, um 

integrierte Lösungen zu befördern.

Für eine breitenwirksame Förderung von agrarökolo-
gischen Ansätzen weltweit fehlt es einerseits an Anreizsy-
stemen, gleichzeitig stößt die Nachhaltigkeitstransforma-
tion trotz wachsender gesellschaftlicher Unterstützung 
auf Widerstände. Die GIZ sollte daher in der Politikbe-

3. Agrarökologie erhöht die Resilienz ländlicher

Räume und der mit ihnen verbundenen 

Ernährungssysteme.

Agrarökologische Praktiken stärken die Resilienz land
wirtschaftlicher Betriebe und ihrer umgebenden Land-
schaften. So werden sie langfristig widerstandsfähiger 
gegenüber globalen Krisen, indem sie bestimmte Risiken 
(wie bspw. Abhängigkeiten von zugekauften Düngemit-
teln und Pestiziden) mindern und Schlüsselelemente für 
eine bessere Anpassungsfähigkeit an den Klimawandel 
(Ökosystemleistungen, Bodengesundheit, Biodiversität 
und vielfältige Produktionssysteme) stärken. Agrarökolo-
gie schafft neue Jobs (on- und off-farm) sowie potenziell 
existenzsichernde Einkommen (living income) durch 
lokale Wertschöpfung und reduziert Abhängigkeiten. 
Kohärente räumliche Strategien mit regional zugeschnit-
tenen Maßnahmenpaketen für das Management von 
Agrarlandschaften eröffnen Zukunftsperspektiven nicht 
nur auf Betriebsebene und im ländlichen Raum – 
sondern auch darüber hinaus.

4. Agrarökologie fördert Fairness und soziale Teilha-

be und stärkt eine rechtebasierte Entwicklung.

Der politische Ansatz der Ernährungssouveränität, Men-
schenrechte (u.a. das Recht auf Nahrung, auf eine ge-
sunde Umwelt und auf Gleichstellung), Schutzrechte von 
indigenen Völkern und lokalen Gemeinschaften, soziale 
Werte und ökologische Prinzipien sowie in der Nutztier-
haltung auch Aspekte von Tierwohl und Tiergesundheit 
haben dabei einen hohen Stellenwert. Um Akzeptanz 
und Beteiligung zu fördern, integrieren agrarökologische 
Ansätze das Wissen von Lebensmittelerzeuger*innen 
und stärken die lokale Kultur. Sie beziehen lokale Ge-
meinschaften ein und fördern Selbstbestimmung und 
politische Teilhabe. Damit werden strukturelle Ursachen 
von Ungleichheit im Sinne einer feministischen Ent-
wicklungspolitik adressiert. So können alle Beteiligten 
über die Zukunft ihrer Agrar- und Ernährungssysteme 
mitbestimmen. Das schließt Arbeitnehmer*innen, 
Erzeuger*innen und Verbraucher*innen sowie insbes. 
Frauen, Jugendliche und andere benachteiligte Gruppen 
ein.

5. Agrarökologie fördert eine starke Land- und

Ressourcengovernance.

Die vielfältigen gesellschaftlichen Anforderungen an 
die Nutzung von Land, Wasser und andere natürliche 

landwirtschaftlichen Praxis betont die Agrarökologie die 
Notwendigkeit angepasster Politiken sowie weiterer po-

Unsere Standpunkte

Eine Nachhaltigkeitstransformation der Agrar- und 
Ernährungssysteme ist nicht nur wegen der ökologischen 
und sozialen Kosten und der geringen Krisenfestigkeit der 
heute vorherrschenden Systeme geboten, sondern auch 
ökonomisch langfristig unumgänglich. Politisch wurden in 
den letzten Jahren die entsprechenden Signale gesetzt, jetzt 
braucht es förderliche Rahmenbedingungen, kohärente 
Politiken und geeignete Handlungsoptionen. Agrarökologie 
ist eine Mehrgewinnstrategie und ein vielversprechender 
Hebel für den Umbau der Agrar- und Ernährungssysteme 
und die Ausgestaltung eines gerechten Übergangs. Sie 
bietet ganzheitliche Lösungen für strukturelle Herausfor- 
derungen der ländlichen Entwicklung und eröffnen neue 
Zukunftsperspektiven für Betriebe und Regionen bis hin 
zur globalen Ebene. Vor diesem Hintergrund und den 
langjährigen positiven Erfahrungen in der technischen 
Zusammenarbeit mit den Prinzipien und Herange- 
hensweisen, die der Agrarökologie zugrunde liegen, 
vertritt die GIZ die folgenden Standpunkte:

1. Agrarökologische Ansätze sichern gesunde 

und ausreichende Ernährung innerhalb der 

planetaren Grenzen.

Ernährungssicherheit, gesunde Ernährung und Ressourcen- 
und Klimaschutz bedingen sich gegenseitig. Agrarökologische 
Ansätze vereinen traditionelle und moderne Technologien, 
um stabile Erträge und eine hohe Leistungsfähigkeit in 
terrestrischen und aquatischen Produktionssystemen zu 
erzielen. Sie sind eine effektive Strategie zur Reduzierung 
von Konflikten zwischen Produktivität, Nachhaltigkeit und 
Ernährungsqualität. Diese Ansätze können maßgeblich zu 
Klimaanpassungs- und Treibhausgasminderungszielen 
beitragen, schützen Ökosysteme und erhalten oder verbessern 
Biodiversität. Dafür werden bspw. bevorzugt natürliche 
Abläufe genutzt, externe Inputs soweit möglich reduziert 
und Stoffkreisläufe und Diversität gefördert.

2. Agrarökologie ist ein wichtiger Baustein für die 

Nachhaltigkeitstransformation der Agrar- und 

Ernährungssysteme.

Agrarökologische Ansätze sind ein vielversprechender 
Hebel für die Gestaltung von ökologisch nachhaltigen, 
sozial gerechten und krisenfesten Agrar- und 
Ernährungssystemen, vor allem wegen ihrer interdisziplinären 
und systemischen Ausrichtung, sowie ihrer lokal den 
Wirtschaftskreislauf  belebenden Wirkung. Sie bieten 
Lösungen außerhalb des konventionellen Modells und 
den damit verbundenen, oft ungleichen Machtverhältnissen 
und Konzentrationsprozessen auf  den Märkten für z.B. 
Saatgut und Dünger an. So können neue Systeme entstehen, 
die das Naturkapital schonen und gleichzeitig soziale 

Ungerechtigkeiten abbauen. Hindernisse für die Verbreitung 
der Agrarökologie, im speziellen Wissens– und Ar- 
beitsintensität, sowie Preisverzerrungen durch Externalisierung 
negativer Kosten, müssen adressiert werden, um Änderungen 
zu ermöglichen und Wettbewerbsgleichheit für Agraröko- 
logie zu schaffen.

3. Agrarökologie erhöht die Resilienz ländlicher 

Räume und der mit ihnen verbundenen 

Ernährungssysteme.

Agrarökologische Praktiken stärken die Resilienz 
landwirtschaftlicher Betriebe und ländlicher Regionen. 
So werden sie langfristig widerstandsfähiger gegenüber 
externen Schocks und globalen Krisen, indem sie bestimmte 
Risiken (wie bspw. Abhängigkeiten von Nahrungs- 
mittelimporten, Düngemitteln und Pestiziden) mindern 
und Schlüsselelemente für eine bessere Anpassungsfähigkeit 
an den Klimawandel (Ökosystemleistungen, Bodengesundheit, 
Biodiversität und vielfältige Produktionssysteme) stärken. 
Außerdem trägt Agrarökologie vom Ansatz her zu neuen Jobs 
(on- und off-farm) sowie potenziell höheren Einkommen 
(living income) durch lokale Wertschöpfung bei und reduziert 
Abhängigkeiten. Kohärente räumliche Strategien mit regional 
differenzierten Maßnahmenpaketen für das Management von 
Agrarlandschaften eröffnen Zukunftsperspektiven nicht nur 
auf  Betriebsebene und im ländlichen Raum – sondern auch 
darüber hinaus.

4. Agrarökologie fördert Fairness und soziale 

Teilhabe und stärkt eine rechtebasierte 

Entwicklung.

Der politische Ansatz der Ernährungssouveränität, 
Menschenrechte (u.a. das Recht auf  Nahrung, auf  eine 
gesunde Umwelt und auf  Gleichstellung), Schutzrechte 
von indigenen Völkern und lokalen Gemeinschaften, soziale 
Werte und ökologische Prinzipien sowie in der Nutztierhaltung 
auch Aspekte von Tierwohl und Tiergesundheit haben dabei 
einen hohen Stellenwert. Um Akzeptanz und Beteiligung zu 
fördern, integrieren agrarökologische Ansätze das Wissen von 
Lebensmittelerzeuger*innen und stärken die lokale Kultur. 
Sie beziehen lokale Gemeinschaften ein und fördern Selbstbe- 
stimmung und politische Teilhabe. Damit werden auch 
strukturelle Ursachen von Ungleichheit im Sinne einer 
feministischen Entwicklungspolitik adressiert. So können 
alle Beteiligten über die Zukunft ihrer Agrar- und Ernäh- 
rungssysteme mitbestimmen. Das schließt Arbeitnehmer*innen, 
Erzeuger*innen und Verbraucher*innen sowie insbesondere 
Frauen, Jugendliche und andere benachteiligte Gruppen ein.

5. Agrarökologie fördert und fordert eine starke 

Land- und Ressourcengovernance.

Die vielfältigen gesellschaftlichen Anforderungen an die 
Nutzung von Land, Wasser und andere natürliche Ressourcen 



welche überwiegend auf der Nutzung lokaler 
Ressourcen basieren, erhöhen die Autonomie der 
Produzent*innen und reduzieren deren Abhängig-
keit von Betriebsmitteln, deren Preis und Verfügbar-
keit stark durch externe Marktschwankungen und 

• Kontrolle der Vermarktung: Direktvermarktung   
fördert generell eine engere Beziehung zwischen 
Produzent*innen und Verbraucher*innen und 
reduziert die Auswirkungen glo-baler Preisschwan-
kungen

4. Wir empfehlen, auf Agrarökologie ausgerichtete 

Vorhaben mit einem systemischen Mehr-Ebenen-

Ansatz zu fördern, eingebettet in Portfolios, die auf 

eine umfassende Nachhaltigkeitstransformation 

ausgerichtet sind.

Damit agrarökologische Ansätze ihr transformatorisches 
Potential entfalten können, sind differenzierte Politik-
ansätze und Beteiligungsprozesse erforderlich. Diese 
sollten ländliche Lebensräume stärken, eine vielfältige 
und nachhaltige Land- und Wassernutzung fördern 
und alle Aspekte des Ernährungssystems berücksich-
tigen, einschließlich Landwirtschaftsbetriebe, Öko-
systeme, Gemeinschaften im Ernährungssystem und 
Konsument*innen. Die GIZ verfügt über umfangreiche 
Erfahrungen und Instrumente für die Umsetzung von 
territorialen und sektorübergreifenden partizipativen 
Planungs- und Entwicklungsansätzen in Einzelvorhaben 
und in Länderportfolios. Auf diesem Wege können in 
Förderprogrammen für ländliche Räume die Ziele Er-
nährungssicherheit, Beschäftigung, Gesundheit, Erhalt 
von Biodiversität und Ökosystemen sowie Klimaschutz 
besser miteinander in Einklang gebracht und Synergien 
zwischen ökologischen, sozialen und wirtschaftlichen 
Zielen generiert werden.

5. Wir empfehlen, die partizipative Förderung von 

Forschung und Innovation im Bereich Agrarökolo-

gie auszuweiten.

Agrarökologische Ansätze und Praktiken sind wissensin-
tensiv und werden in der Agrarforschung und -beratung 
bislang nicht ausreichend gefördert. Zudem sollte der 
klassische top-down-Ansatz von Wissensvermittlung 
durch die Forschungsebene an die Beratung und weiter 
an die Praktiker*innen den Prinzipien von Partizipation 
und Ko-Kreation von Wissen weichen, um eine reali-
täts- und zeitnahe Wissensgenerierung zu gewährlei-
sten. Weiterhin braucht es eine umfassende Reform der 

ratung und Interessenvertretung Capacity Development 
unterstützen, um Veränderungsprozesse in globalen und 
nationalen Politiken und Strategien mit klaren Zielen, 
konkreten Umsetzungsmaßnahmen und ausreichenden 

die Schaffung förderlicher Rahmenbedingungen für 
nachhaltige Produktions- und Konsummuster, so-
wie die Beendigung nicht nachhaltiger Praktiken und 
deren Subventionierung. Ebenso relevant für politische 
Entscheidungsträger*innen sind die Entwicklung und 
Anwendung von Ansätzen, welche die wahren Kosten 
von Lebensmitteln und landwirtschaftlicher Praxis sicht-
bar machen und bewerten (True Cost Accounting).
Dies ermöglicht politischen Entscheidungsträger*innen, 
die gesamten externen Kosten der Landwirtschaft, 
einschließlich der Lebensmittelverarbeitung und der
Umwelt- oder Gesundheitskosten, auf volkswirtschaft-
licher Ebene zu berücksichtigen. Die positiven Ergeb-
nisse und Wirkungen von Agrarökologie können so 
besser erfasst und im Systemvergleich neu bewertet 
werden. 

3. Wir empfehlen, gemeinsam mit den Partnerlän-

dern den agrarökologischen Transformationsprozess 

vor allem auch in den jeweiligen Lebenswelten der 

Akteure mit diesen gemeinsam zu entwerfen und zu 

erproben.

Agrarökologische Ansätze und Transformationsbestre-
bungen sind keine „Expert*innenprojekte“. Es geht da-
rum, die Handlungsfähigkeit von Produzent*innen und 
Konsument*innen zu stärken, eine gerechte politische, 
wirtschaftliche und soziale Teilhabe aller beteiligten 
Akteur*innen zu ermöglichen und sie zu ermächtigen, 
mehr Kontrolle über ihre eigene Entwicklung zu erlan-
gen. Durch eine bessere Einbindung von Organisationen 
der Zivilgesellschaft und Basisorganisationen (u.a. Ge-
nossenschaften und Gewerkschaften) können Synergie-
effekte erzielt werden. Die GIZ sollte zudem weiterhin 
Produzent*innen als selbstbestimmende Akteur*innen 
der ländlichen Entwicklung fördern und dabei die fol-
genden drei Dimensionen stärken: 
• Kontrolle des Wissens: Wissensaustausch zwischen 

Produzent*innen stärkt die „Community Resilience“ 
und ermöglicht lokal angepasste Lösungsansätze. 
Die Ko-Kreation von Wissen stellt sicher, dass lo-
kales und indigenes Wissen genutzt und die geför-
derten Praktiken an lokale Gegebenheiten angepasst 
werden.

• Kontrolle der Ressourcen: Produktionssysteme, 

sind komplex, häufig konkurrierend und nicht selten Ursache 
von Konflikten. Neben einer guten landwirtschaftlichen 
Praxis betont die Agrarökologie die Notwendigkeit kluger 
und angepasster Politiken sowie weiterer politischer und 
sozialer Steuerungsmechanismen, die den Potenzialen und 
auch Risiken auf  Landschaftsebene gerecht werden. Durch 
effektive Governancestrukturen können Beteiligte aus Politik, 
Zivilgesellschaft und Privatwirtschaft auf  allen Ebenen 
gemeinsam ganzheitliche Ansätze für das nachhaltige 
Management natürlicher Ressourcen entwickeln und 
gemeinsam umsetzen.

Unsere Handlungsempfehlungen

Nach Ansicht der GIZ sind dies die wichtigsten 
Handlungsempfehlungen:

1. Wir empfehlen, die 13 agrarökologischen 
Prinzipien für die Umsetzung lokal angepasster 
Lösungen im globalen Transformationsprozess 
hin zu nachhaltigeren Agrar- und 
Ernährungssystemen zu nutzen.
Die GIZ arbeitet mit vielfältigen Partnern in un- 
terschiedlichen politischen, gesellschaftlichen und 
naturräumlichen Kontexten zusammen. Daher versteht 
sie Agrarökologie als „Baukasten“ mit diversen Praktiken 
und konzeptionellen Ansätzen, die situations- und 
kontextbezogen ausgewählt und auf  verschiedene 
Agrar- und Ernährungssysteme angewandt werden 
können. Die GIZ nutzt ihre Erfahrung bei der Begleitung 
komplexer Veränderungsprozesse: Verstanden als eine 
ständige, nie vollendete Annäherung an bestmögliche 
Lösungen und Kompromisse, werden in einigen Ländern 
bereits explizit auf  agrarökologische Transformation 
ausgerichtete Vorhaben umgesetzt. Viele Vorhaben 
beraten jedoch weiterhin auch im Rahmen etablierter, 
eher konventioneller Entwicklungspfade. Hier ist das Ziel, 
gemeinsam mit den Partnern passende agrarökologische 
Ansätze zu integrieren (mainstreaming) und den Übergang 
zu nachhaltigeren Produktionssystemen zu beschleunigen. 
Dies kann durch eine gezieltere Verankerung 
agrarökologischer Prinzipien in den Förderkriterien für 
ländliche Entwicklung, Landwirtschaft und Aquakultur 
sowie durch eine strategische Programmgestaltung auf  
Cluster- und Länderebene erreicht werden, um das 
transformatorische Potenzial durch die Steigerung von 
Synergieeffekten zu erhöhen.

2. Wir empfehlen, die Kompetenzen und 
Handlungsfähigkeit von politischen Ent- 
scheidungsträger*innen für ressortüber- 
greifende Prozesse auszubauen, um in- 
tegrierte Lösungen zu befördern.
Für eine breitenwirksame Förderung von ag- 
rarökologischen Ansätzen weltweit fehlt es ei- 
nerseits an Anreizsystemen, gleichzeitig stößt die 
Nachhaltigkeitstransformation trotz wachsender 
gesellschaftlicher Unterstützung auf  Widerstände. 
Die GIZ sollte daher bei und gemeinsam mit 
Schlüsselakteuren aus Politik und Interessenvertretungen 
Kapazitäten aufbauen. So können diese Veränderungs-
prozesse in globalen und nationalen Politiken und 
Strategien mit klaren Zielen, konkreten Umsetzungsmaß-
nahmen und ausreichend finanziellen Ressourcen fördern. 
Dies beinhaltet die Schaffung von förderlichen 
Rahmenbedingungen für nachhaltige Produktions- und 
Konsummuster, sowie die Beendigung nicht nachhaltiger 
Praktiken und deren Subventionierung. Ebenso relevant 
für politische Entscheidungsträger*innen sind die 
Entwicklung und Anwendung von Ansätzen, welche 
die wahren Kosten von Lebensmitteln und landwirtschaftlicher 
Praxis sichtbar machen und bewerten (True Cost Accounting). 
Dies ermöglicht politischen Entscheidungsträger*innen, die 
gesamten externen Kosten der Landwirtschaft, einschließlich 
der Lebensmittelverarbeitung und der Umwelt oder Gesund- 
heitskosten, auf  volkswirtschaftlicher Ebene zu berücksichtigen. 
Die positiven Ergebnisse und Wirkungen von Agrarökologie 
können so besser erfasst und im Systemvergleich neu bewer- 
tet werden. Die GIZ sollte ihren breiten Erfahrungsschatz 
aus der politischen Beratung bei der Unterstützung solcher 
Prozesse als Beitrag für bessere Entscheidungen in Politik, 
Wirtschaft und Gesellschaft in Wert setzten.

3. Wir empfehlen, gemeinsam mit den Partnerländern 
den agrarökologischen Transformationsprozess vor 
allem auch in den jeweiligen Lebenswelten der Be- 
teiligten mit diesen gemeinsam zu entwerfen und 
zu erproben.
Agrarökologische Ansätze und Transformationsbestrebungen 
sind keine „Expert*innenprojekte“. Es geht darum, die 
Handlungsfähigkeit von Produzent*innen und Konsument*innen 
zu erhöhen, eine gerechte politische, wirtschaftliche und soziale 
Teilhabe aller beteiligten Akteur*innen zu ermöglichen und sie 
zu ermächtigen, mehr Kontrolle über ihre eigene Entwicklung 
zu erlangen. Zivilgesellschaft und Basisorganisationen (u.a. 
Gewerkschaften) können diesen Prozess positiv unterstützen. 
Die GIZ sollte zudem weiterhin Produzent*innen als 
selbstbestimmende Akteur*innen der ländlichen Entwicklung 
fördern und dabei die folgenden drei Dimensionen stärken:



welche überwiegend auf der Nutzung lokaler 
Ressourcen basieren, erhöhen die Autonomie der 
Produzent*innen und reduzieren deren Abhängig-
keit von Betriebsmitteln, deren Preis und Verfügbar-
keit stark durch externe Marktschwankungen und 

• Kontrolle der Vermarktung: Direktvermarktung   
fördert generell eine engere Beziehung zwischen 
Produzent*innen und Verbraucher*innen und 
reduziert die Auswirkungen glo-baler Preisschwan-
kungen

4. Wir empfehlen, auf Agrarökologie ausgerichtete 
Vorhaben mit einem systemischen Mehr-Ebenen-
Ansatz zu fördern, eingebettet in Portfolios, die auf 
eine umfassende Nachhaltigkeitstransformation 
ausgerichtet sind.
Damit agrarökologische Ansätze ihr transformatorisches 
Potential entfalten können, sind differenzierte Politik-
ansätze und Beteiligungsprozesse erforderlich. Diese 
sollten ländliche Lebensräume stärken, eine vielfältige 
und nachhaltige Land- und Wassernutzung fördern 
und alle Aspekte des Ernährungssystems berücksich-
tigen, einschließlich Landwirtschaftsbetriebe, Öko-
systeme, Gemeinschaften im Ernährungssystem und 
Konsument*innen. Die GIZ verfügt über umfangreiche 
Erfahrungen und Instrumente für die Umsetzung von 
territorialen und sektorübergreifenden partizipativen 
Planungs- und Entwicklungsansätzen in Einzelvorhaben 
und in Länderportfolios. Auf diesem Wege können in 
Förderprogrammen für ländliche Räume die Ziele Er-
nährungssicherheit, Beschäftigung, Gesundheit, Erhalt 
von Biodiversität und Ökosystemen sowie Klimaschutz 
besser miteinander in Einklang gebracht und Synergien 
zwischen ökologischen, sozialen und wirtschaftlichen 
Zielen generiert werden.

5. Wir empfehlen, die partizipative Förderung von 
Forschung und Innovation im Bereich Agrarökolo-
gie auszuweiten.
Agrarökologische Ansätze und Praktiken sind wissensin-
tensiv und werden in der Agrarforschung und -beratung 
bislang nicht ausreichend gefördert. Zudem sollte der 
klassische top-down-Ansatz von Wissensvermittlung 
durch die Forschungsebene an die Beratung und weiter 
an die Praktiker*innen den Prinzipien von Partizipation 
und Ko-Kreation von Wissen weichen, um eine reali-
täts- und zeitnahe Wissensgenerierung zu gewährlei-
sten. Weiterhin braucht es eine umfassende Reform der 

ratung und Interessenvertretung Capacity Development 
unterstützen, um Veränderungsprozesse in globalen und 
nationalen Politiken und Strategien mit klaren Zielen, 
konkreten Umsetzungsmaßnahmen und ausreichenden 

die Schaffung förderlicher Rahmenbedingungen für 
nachhaltige Produktions- und Konsummuster, so-
wie die Beendigung nicht nachhaltiger Praktiken und 
deren Subventionierung. Ebenso relevant für politische 
Entscheidungsträger*innen sind die Entwicklung und 
Anwendung von Ansätzen, welche die wahren Kosten 
von Lebensmitteln und landwirtschaftlicher Praxis sicht-
bar machen und bewerten (True Cost Accounting).
Dies ermöglicht politischen Entscheidungsträger*innen, 
die gesamten externen Kosten der Landwirtschaft, 
einschließlich der Lebensmittelverarbeitung und der
Umwelt- oder Gesundheitskosten, auf volkswirtschaft-
licher Ebene zu berücksichtigen. Die positiven Ergeb-
nisse und Wirkungen von Agrarökologie können so 
besser erfasst und im Systemvergleich neu bewertet 
werden. 

3. Wir empfehlen, gemeinsam mit den Partnerlän-
dern den agrarökologischen Transformationsprozess 
vor allem auch in den jeweiligen Lebenswelten der 
Akteure mit diesen gemeinsam zu entwerfen und zu 
erproben.
Agrarökologische Ansätze und Transformationsbestre-
bungen sind keine „Expert*innenprojekte“. Es geht da-
rum, die Handlungsfähigkeit von Produzent*innen und 
Konsument*innen zu stärken, eine gerechte politische, 
wirtschaftliche und soziale Teilhabe aller beteiligten 
Akteur*innen zu ermöglichen und sie zu ermächtigen, 
mehr Kontrolle über ihre eigene Entwicklung zu erlan-
gen. Durch eine bessere Einbindung von Organisationen 
der Zivilgesellschaft und Basisorganisationen (u.a. Ge-
nossenschaften und Gewerkschaften) können Synergie-
effekte erzielt werden. Die GIZ sollte zudem weiterhin 
Produzent*innen als selbstbestimmende Akteur*innen 
der ländlichen Entwicklung fördern und dabei die fol-
genden drei Dimensionen stärken: 
• Kontrolle des Wissens: Wissensaustausch zwischen 

Produzent*innen stärkt die „Community Resilience“ 
und ermöglicht lokal angepasste Lösungsansätze. 
Die Ko-Kreation von Wissen stellt sicher, dass lo-
kales und indigenes Wissen genutzt und die geför-
derten Praktiken an lokale Gegebenheiten angepasst 
werden.

• Kontrolle der Ressourcen: Produktionssysteme, 

-      Kontrolle des Wissens: Wissensaustauschs zwischen 
       Produzent*innen trägt dazu bei, die „Community 
       Resilience“ zu stärken und lokal angepasste 
       Lösungsansätze schneller zu verbreiten. Die Ko-
       Kreation von Wissen stellt sicher, dass lokales und 
       indigenes Wissen genutzt und die geförderten Prakti- 
       ken an lokale Gegebenheiten angepasst werden.
-      Kontrolle der Ressourcen: Produktionssysteme, 
       welche überwiegend auf  der Nutzung von lokalen 
       Ressourcen basieren, erhöhen die Autonomie der 
       Produzent*innen und reduzieren deren Abhängigkeit 
       von Betriebsmitteln, deren Preis und Verfügbarkeit 
       stark durch externe Marktschwankungen und Krisen 
       beeinflusst ist.
-      Kontrolle der Vermarktung: Wo wirtschaftlich 
       sinnvoll, trägt Direktvermarktung zu einer größeren 
       Nähe zwischen Produzent*innen und Konsument*in-
       nen bei und reduziert die Auswirkungen von 
       globalen Preisschwankungen.

4. Wir empfehlen, auf  Agrarökologie aus- 
gerichtete Vorhaben mit einem systemi- 
schen Mehr-Ebenen-Ansatz zu fördern, 
eingebettet in Portfolios, die auf  eine 
umfassende Nachhaltigkeitstransforma- 
tion ausgerichtet sind.
Damit agrarökologische Ansätze ihr transformatorisches 
Potenzial entfalten können, sind differenzierte Politikansätze 
und Beteiligungsprozesse erforderlich. Diese sollten 
ländliche Lebensräume stärken, eine vielfältige und 
nachhaltige Land- und Wassernutzung fördern und alle 
Aspekte des Ernährungssystems berücksichtigen, 
einschließlich Landwirtschaftsbetriebe und Haushalte, 
Ökosysteme und Landschaften, Gemeinschaften im 
Ernährungssystem, Weiterverarbeitung und Handel und 
Konsument*innen. Die GIZ verfügt über umfangreiche 
Erfahrungen und Instrumente für die Umsetzung von 
territorialen und sektorübergreifenden partizipativen 
Planungs- und Entwicklungsansätzen in Einzelvorhaben 
und in Länderportfolios. Auf  diesem Wege können in 
Förderprogrammen für ländliche (und aquatische) Räume 
die Ziele Ernährungssicherheit, Beschäftigung, Gesundheit, 
Erhalt von Biodiversität und Ökosystemen sowie 
Klimaschutz besser miteinander in Einklang gebracht 
und Synergien zwischen ökologischen, sozialen und wirt- 
schaftlichen Zielen generiert werden.

5. Wir empfehlen, die partizipative Förderung 
von Forschung und Innovation im Bereich 
Agrarökologie auszuweiten.
Agrarökologische Ansätze und Praktiken sind 
wissensintensiv und werden in der Agrarforschung 
und -beratung bislang nicht ausreichend gefördert. 
Zudem sollte der klassische top-down-Ansatz von  

Wissensvermittlung durch die Forschungsebene an die 
Beratung und weiter an die Praktiker*innen den Prinzipien 
von Partizipation und Ko-Kreation von Wissen weichen, 
um eine realitäts- und zeitnahe Wissensgenerierung zu 
gewährleisten. Durch solch eine bedarfsgerechte und 
anwenderorientierte Forschung steigen die Akzeptanz und die 
Adoptionsrate von Innovationen bei den Produzent*innen, 
wodurch die Umsetzung notwendiger Veränderungen in der 
Praxis beschleunigt wird. Weiterhin braucht es eine umfassende 
Reform der landwirtschaftlichen Beratungsdienste und des 
(Selbst-)Verständnisses von Berater*innen in den Partnerländern, 
die integrierte und (agrar-)landschaftsbezogene sowie 
partizipative Ansätze bislang nicht systematisch nutzen. Die 
GIZ sollte sich aktiv für eine Neuausrichtung der angewandten 
Agrarforschung auf  agrarökologische Transformationen 
einsetzen und die Übersetzung von wissenschaftlichen 
Empfehlungen in praxisrelevante und evidenzbasierte politische 
Entscheidungsalternativen unterstützen. Ein effizienterer 
und besserer Transfer von agrarökologischem Praxiswissen 
in die Beratungsorganisationen kann das transformative 
Potenzial maßgeblich stärken.

Innovationen

Tool zur „Standortbestimmung“ von Vorhaben 
und Projekt-Portfolien
Die GIZ unterstützt die Entwicklung und Anwendung von 
Instrumenten, die die Analyse und Bewertung sowie den 
Vergleich von landwirtschaftlichen Programmen, Projekten 
oder Politiken aus agrarökologischer Perspektive ermöglichen. 
Das von Biovision entwickelte Agroecology Criteria Tool 
          und das von der UNFSS Agroecology Coalition 
entwickelte                                                     eignen 
sich insbesondere für die Analyse von Clustern und 
Länderportfolios.

Methodischer Leitfaden für die Messung der 
sozioökonomischen und ökologischen Aus- 
wirkungen der Agrarökologie
Der gemeinsame entwickelte 
                                                                     richtet sich 
an Projektträger*innen und Forschende, die kontextangepasste 
sozio-ökonomisch Analysen und Bewertungen von 
Ökosystemleistungen im Zusammenhang mit 
Agrarökologieprojekten erstellen möchten. Er bietet 
einen Überblick über mögliche Methoden, erläutert 
diese und liefert Informationen zum Anwendungskontext.
Damit wird die Wahl eines geeigneten analytischen 
Designs unterstützt, um Evidenzen für den positiven 
wirtschaftlichen Nutzen und die ökologischen 
Auswirkungen der Agrarökologie zu schaffen.
 

https://www.agroecology-pool.org/methodology/
https://www.agroecology-pool.org/methodology/

https://www.adaptationcommunity.net/news/new-publication-analyses-of-socio-economic-and-environmental-effects-of-agroecological-practices-a-methodological-guidance/

https://www.adaptationcommunity.net/news/new-publication-analyses-of-socio-economic-and-environmental-effects-of-agroecological-practices-a-methodological-guidance/

https://www.adaptationcommunity.net/news/new-publication-analyses-of-socio-economic-and-environmental-effects-of-agroecological-practices-a-methodological-guidance/

https://www.adaptationcommunity.net/news/new-publication-analyses-of-socio-economic-and-environmental-effects-of-agroecological-practices-a-methodological-guidance/

https://agroecology-coalition.org/agroecology-finance-assessment-tool/



welche überwiegend auf der Nutzung lokaler 
Ressourcen basieren, erhöhen die Autonomie der 
Produzent*innen und reduzieren deren Abhängig-
keit von Betriebsmitteln, deren Preis und Verfügbar-
keit stark durch externe Marktschwankungen und 

• Kontrolle der Vermarktung: Direktvermarktung   
fördert generell eine engere Beziehung zwischen 
Produzent*innen und Verbraucher*innen und 
reduziert die Auswirkungen glo-baler Preisschwan-
kungen

4. Wir empfehlen, auf Agrarökologie ausgerichtete 
Vorhaben mit einem systemischen Mehr-Ebenen-
Ansatz zu fördern, eingebettet in Portfolios, die auf 
eine umfassende Nachhaltigkeitstransformation 
ausgerichtet sind.
Damit agrarökologische Ansätze ihr transformatorisches 
Potential entfalten können, sind differenzierte Politik-
ansätze und Beteiligungsprozesse erforderlich. Diese 
sollten ländliche Lebensräume stärken, eine vielfältige 
und nachhaltige Land- und Wassernutzung fördern 
und alle Aspekte des Ernährungssystems berücksich-
tigen, einschließlich Landwirtschaftsbetriebe, Öko-
systeme, Gemeinschaften im Ernährungssystem und 
Konsument*innen. Die GIZ verfügt über umfangreiche 
Erfahrungen und Instrumente für die Umsetzung von 
territorialen und sektorübergreifenden partizipativen 
Planungs- und Entwicklungsansätzen in Einzelvorhaben 
und in Länderportfolios. Auf diesem Wege können in 
Förderprogrammen für ländliche Räume die Ziele Er-
nährungssicherheit, Beschäftigung, Gesundheit, Erhalt 
von Biodiversität und Ökosystemen sowie Klimaschutz 
besser miteinander in Einklang gebracht und Synergien 
zwischen ökologischen, sozialen und wirtschaftlichen 
Zielen generiert werden.

5. Wir empfehlen, die partizipative Förderung von 
Forschung und Innovation im Bereich Agrarökolo-
gie auszuweiten.
Agrarökologische Ansätze und Praktiken sind wissensin-
tensiv und werden in der Agrarforschung und -beratung 
bislang nicht ausreichend gefördert. Zudem sollte der 
klassische top-down-Ansatz von Wissensvermittlung 
durch die Forschungsebene an die Beratung und weiter 
an die Praktiker*innen den Prinzipien von Partizipation 
und Ko-Kreation von Wissen weichen, um eine reali-
täts- und zeitnahe Wissensgenerierung zu gewährlei-
sten. Weiterhin braucht es eine umfassende Reform der 

ratung und Interessenvertretung Capacity Development 
unterstützen, um Veränderungsprozesse in globalen und 
nationalen Politiken und Strategien mit klaren Zielen, 
konkreten Umsetzungsmaßnahmen und ausreichenden 

die Schaffung förderlicher Rahmenbedingungen für 
nachhaltige Produktions- und Konsummuster, so-
wie die Beendigung nicht nachhaltiger Praktiken und 
deren Subventionierung. Ebenso relevant für politische 
Entscheidungsträger*innen sind die Entwicklung und 
Anwendung von Ansätzen, welche die wahren Kosten 
von Lebensmitteln und landwirtschaftlicher Praxis sicht-
bar machen und bewerten (True Cost Accounting).
Dies ermöglicht politischen Entscheidungsträger*innen, 
die gesamten externen Kosten der Landwirtschaft, 
einschließlich der Lebensmittelverarbeitung und der
Umwelt- oder Gesundheitskosten, auf volkswirtschaft-
licher Ebene zu berücksichtigen. Die positiven Ergeb-
nisse und Wirkungen von Agrarökologie können so 
besser erfasst und im Systemvergleich neu bewertet 
werden. 

3. Wir empfehlen, gemeinsam mit den Partnerlän-
dern den agrarökologischen Transformationsprozess 
vor allem auch in den jeweiligen Lebenswelten der 
Akteure mit diesen gemeinsam zu entwerfen und zu 
erproben.
Agrarökologische Ansätze und Transformationsbestre-
bungen sind keine „Expert*innenprojekte“. Es geht da-
rum, die Handlungsfähigkeit von Produzent*innen und 
Konsument*innen zu stärken, eine gerechte politische, 
wirtschaftliche und soziale Teilhabe aller beteiligten 
Akteur*innen zu ermöglichen und sie zu ermächtigen, 
mehr Kontrolle über ihre eigene Entwicklung zu erlan-
gen. Durch eine bessere Einbindung von Organisationen 
der Zivilgesellschaft und Basisorganisationen (u.a. Ge-
nossenschaften und Gewerkschaften) können Synergie-
effekte erzielt werden. Die GIZ sollte zudem weiterhin 
Produzent*innen als selbstbestimmende Akteur*innen 
der ländlichen Entwicklung fördern und dabei die fol-
genden drei Dimensionen stärken: 
• Kontrolle des Wissens: Wissensaustausch zwischen 

Produzent*innen stärkt die „Community Resilience“ 
und ermöglicht lokal angepasste Lösungsansätze. 
Die Ko-Kreation von Wissen stellt sicher, dass lo-
kales und indigenes Wissen genutzt und die geför-
derten Praktiken an lokale Gegebenheiten angepasst 
werden.

• Kontrolle der Ressourcen: Produktionssysteme, 

Stärkung der Kapazitäten im Bereich 
Agrarökologie
Die GIZ und ihre Partner haben verschiedene 
Trainingsmodule entwickelt, um die Kapazitäten 
von Mitarbeitenden und Partnern zu stärken, 
peer to peer-learning zu fördern und die 
Leistungsfähigkeit der Partnerorganisationen 
zu verbessern: Training Towards Sustainable 
Food Systems - Introducing Agroecology, 

und                                                                       .
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Kooperationspartner
Zu den Kooperationspartnern der GIZ für die Stärkung 
agrarökologischer Ansätze gehören die EU, die Food and 
Agriculture Organization der Vereinten Nationen            
die Ecological Organic Agriculture Initiative der African 
Union                     der International Fund for Agricultural 
Development              die International Federation of  
Organic Agriculture Movements                  das französische 
Zentrum für internationale Zusammenarbeit in der 
Agrarforschung für Drittländer                 und technische 
Partner wie                 Die GIZ engagiert sich aktiv 
internationalen und regionalen Multistakeholder -
Plattformen, insbesondere der Transformative Partnership 
Platform on Agroecology            der FAO
                                    der UNFSS 
der CGIAR                                     und der Alliance for 
Food Security in Africa               Themen sind u.a. Ska- 
lierung und Mainstreaming von agrarökologischen 
Ansätzen, Auf- und Ausbau personeller und organisatorischer 
Kapazitäten, (wirtschaftliche) Wirkungsanalysen sowie 
Entwicklung von Politikempfehlungen. Die GIZ sucht 
außerdem regelmäßig den fachlichen Austausch mit Uni- 
versitäten und Forschungseinrichtungen. Ein wichtiger 
Baustein für die weitere Skalierung und nachhaltige 
Verankerung agrarökologischer Ansätze sind 
Kooperationen mit nationalen und lokalen Akteur*in-
nen in den Partnerländern.
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